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B ekanntma ch ung.

Nach Mittheilung des Hauptdirektoriums des landwirthſchaftlichen ProvinzialVereins für
die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus
r
woch, de

von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf Mitt-
n 2. Januar 189 feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen nimmt außer dem Generalſekretair, Königlichen Landes-Oekonomierath Dr.
Freiherr von Canſtein zu Berlin NW., Werftſtraße 9, der Direktor der Jnſtituts, Oberroßarzt a. D.
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, entgegen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1894,
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: Pogge

Nachdem unter dem Rindvieh und Schafbeſtande des Gutsbezirks Wehlitz der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für die Amtsbezirke Wehlitz
und Modelwitz, ſowie dem Polizeibezirk Schkeuditz bis auf Weiteres Folgendes 1. Die Abhaltung
von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf Wochenmärkte iſt unterſagt 2.
das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen wird verboten;
3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Schkeuditz nicht verladen
werden.

Die Ortsbehörden obengenannter Bezirke veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor-
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen, und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 24. October 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von a. Porbitz, Band II

Blatt 58 b. Poppitz Band I Blatt 17 c. Oſtrau-Lennewitz Band Il Artikel 44
auf den Namen der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung „Dampfziegelwerk Spergau“
in Spergau eingetragenen und in den genannten Ortſchaften bezw. ihren Fluren belegenen
Grundſtücke, nämlich: zu a. Ziegelei mit dazu gehörigen Gebäuden, ſowie Acker
vom Plan 142 (Kartenblatt 1 Abſchnitt 437/3) von 1,2766 ha Größe, zu b.
Wohnhaus mit Nebengebäuden, Garten und Hofraum, ſowie Garten vom
Plan A42 von 31 ar 10 qm Größe, zu e. Acker- und Wieſenpläne von zu
ſammen 3,1640 ha Größe

arm 12. Dezember 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, ver-
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 66,79 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 4,7516 Hektar zur
Grundſteuer, mit 2139 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 13. Dezember 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 22. Oktober 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Merſeburg, 25. October 1894.

Die ſozialdemokratiſchen
Wahlerfolge

werden durch eine Statiſtik der Reichstagswahlen
vom 15. Juni 1893, welche Dr. Neumann-Hofer
aufgemacht hat, aufs Neue beleuchtet. Zwar iſt
es nur zu erklärlich, daß das gewaltige Anwachſen
der ſozialdemokratiſchen Stimmen am 15.
Juni 1893 wurden deren 1786738 abgegeben
überall ſtarke Beunruhigung hervorgerufen hat,
aber man kann die Zahlen auch unter einem
anderen Geſichtswinkel betrachten. So ſtellt
Dr. Neumann-Hofer unter Anderm die
Stimmenverhältniſſe in denjenigen Wahlkreiſen
zuſammen, in denen die Sozialdemokratie gleich
beim erſten Wahlgange geſiegt hatte, und
daraus ergiebt ſich der zahlenmäßige Be-
weis dafür, daß die Sozialdemokratie es
faſt nirgends zum Wahlſiege gebracht
haben würde, hätten die Wähler
ne

der

bürgerlichen Parteien eine gleiche Regſamkeit
entfaltet, wie die Sozialdemokratie, ſich an der
Wahl zu betheiligen. Einzig in zwei ſächſiſchen
Wahlkreiſen, in Glauchau und Leipzig Land,
betrug die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen
ein Weniges mehr als die Hälfte der Wahlbe-
rechtigen überhaupt überall ſonſt iſt ſie unter
der Hälfte geblieben. So hatten im vierten
Berliner Wahkreife die Sozialdemokraten aller
dings 71,36 vom Hundert der abgegebenen
Stimmen für ſich, aber nur 49,83 von Hundert
der Wahlberechtigten überhaupt; für den ſechſten
Berliner Wahlkreis ſind die Verhältnißzahlen
63,50 gegen 42,42; in Breslau Weſt 51,81
gegen 37,79, in Breslau Oſt 51,44 gegen 37,04,
in Kiel 50,42 gegen 39,05.

Die Sozialdemokratie liebt es, mit der großen
Zahl der Wähler, die ihrer Botmäßigkeit folgen,
zu prahlen. Daß dabei der Terrorismus eine
große Rolle ſpielt, den ihre Anhänger ausüben,
der Tauſende von Arbeitern zwingt, ſozialdemo-

kratiſch zu wählen, obwohl ſie durchaus nicht ſo
zialiſtiſch geſonnen ſind, wird dabei gerne ver
ſchwiegen. Die Organiſation der Partei be
ſchränkt ſich allein darauf, unter den „zielbe-
wußten Genoſſen“ ſtramme Disziplin auszu-
üben, Ueberall, in allen größeren Arbeits und
Werkſiätten üben die Vertrauensmänner auch
über diejenigen Arbeiter, die nicht zur Partei
gehören, Kontrolle aus. Man macht die Be-
ſchränkteren gefügig, indem man ihnen vormacht,
daß die Partei ja die wirthſchaftlichen Jntereſſen
der geſammten Arbeiterſchaft im Auge habe; daß
ſie alſo ſozialdemokratiſch ſtimmen müßten, zu
ihrem eigenen perſönlichen Wohl. Wer ſich
nicht fügen, keine „Arbeitergroſchen“ mitſteuern
will, wird mit Drohungen bezwungen.
Welche Vergewaltigungen bei Ausſtänden
ausgeübt werden, um auch diejenigen
zur Arbeitseinſtellung zu zwingen, die lieber
arbeiten möchten, um die Jhrigen vor dem
Darben, ſich ſelbſt vor Entlaſſung und Arbeits-
loſigkeit zu bewahren, iſt bekannt wie manches
Mal hat nicht die bewaffnete Macht ſolche Ar
beiter vor thätlichem Angriff ſchützen müſſen,
die ſich von ihrem Recht und ihrer Pflicht zur
Arbeit nicht abwendig machen laſſen wollten!
Ebenſo wird der Arbeiter, der ſich bei der
Wahl keinen ſozialdemokratiſchen Zettel auf-
drängen laſſen will, von den Genoſſen verfehmt,
und ſo mancher hat daraufhin eine gute und
ſichere Arbeitsſtätte verlaſſen müſſen, weil die
Zielbewußten ihm den Aufenthalt unleidlich
machten, ſo daß er das Bündel ſchnüren mußte!

Die bürgerlichen Parteien haben keinen Grund,
die ſozialdemokratiſche um eine Organiſation zu
beneiden, die ihre Macht auf Angeberei,
Vergewaltigung und Verfehmung ſtützt, und ſie
werden ſich hüten, ein ſolches Beiſpiel nach
zuahmen. Wozu die Anhänger der bürgerlichen
Parteien aber allen Grund haben, zumal in ge
genwärtiger Zeit, das iſt: nicht lau und
zaghaftin der Ausübungder politiſchen
Pflichten zu ſein. Man ſpricht ſo gern
von den konſtitutionellen Rechten des Staate-
bürgers nur der hat Anſpruch darauf, der in ihrer
Ausübung auch eine konſtitutionelle Pflicht ſieht.
Er kann nichts Beſchämenderes geben für die
politiſche Reife des Volkes, zumal für die
Einſichtigkeit der bürgerlichen Kreiſe, als den
Vorſchlag, der j tzt von mehreren Seiten
gemacht wird: aus dem Wahlrecht eine
Wahlpflicht zu machen, deren Unterlaſſung
unter Strafe geſtellt werden ſoll. Unſere Zeit
verlangt von jedem Manne und Bürger ein
feſtes politiſches Urtheil und einen feſten
politiſchen Willen, damit er Farbe bekenne, wenn
das Wohl und die Zukunft des Vaterlandes in
Frage kommt. Das leuchtet jeden Deutſchen ein,
ſobald er zum Schutze der heimiſchen Grenzen
unter die Fahne gerufen wird. Und es ſoll
ihm auch einleuchten, wenn es den Kampf gilt
gegen die Mächte, die uns von innen her mit
dem Umſturze bedrohen.

Einberufung des Reichstags.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver

ordnung betr. die Einberufung des Reichs
tags auf den 15. November. Das Schrift
ſtück lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer
König von Preußen e. verordnen auf Grund des Artikels
12 der Verfaſſung, im Namen des Reichs, was folgt
Der Reichstag wird berufen, am 15. November d. J.
in Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir den

Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vor
bereitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 23. Oktober 1894.
(I.. 8.)

Wilhelm. Graf von Caprivi.

Aus Livadiag. e
Ueber das Befinden des Zaren wird

amtlich gemeldet: „Der Kaiſer ſchlief beſſer
der Appetit iſt ſchwach, Kräfte und
Herzthätigkeit haben ſich nicht ge
beſſert; das Oedem hat zugenommen.“
Dieſe Nachricht klingt böſer als diejenigen des
geſtrigen Tages, gegen den verminderten Appetit
und die ſchnelle Zunahme des Oedems will der
beſſere Schlaf wenig beſagen, der ſchließlich auch
eine Folge des allgemeinen Kräftever-
falls ſein kann. Auch die wiederholten
Meldungen, der kranke Kaiſer ſtehe jeden Morgen
auf, welche die Annahme erregen konnten, der
Zar bewege ſich über Tage frei im Zimmer,
ſind nur ſo aufzufaſſen, daß es noch möglich iſt,
den Patienten anzukleiden und ihn von ſeinem
Nachtlager auf ein Kanapee zu tragen, woſelbſt
er den Tag über in halb liegender, halb ſitzender
Stellung verbleibt,

Jnzwiſchen ſind noch zwei weitere Bulle
tin s eingegangen. Das erſte lautet: „Jm Laufe
des Tages wurde einige Schläfrigkeit und
leichte ſyasmatiſche Erſcheinungen
(Athemkrämpfe) bemerkt. Der Appetit war beſſer
als geſtern. Das andere beſagt: „Der Kaiſer
ſchlief in der letzten Nacht einige Stunden
Schläfrigkeit wurde nicht bemerkt, Appetit iſt vor
handen.“

Die Taufe der Prinzeſſin Alix
ſowie ihre unlösliche kirchliche Verlobung mit
dem Thronfolger ſoll bereits am Mittwoch ſtatt
gefunden haben. Die Trauung ſei für ſpäter
aufgeſchoben worden. Offizielle Nachrichten da
rüber liegen nicht vor.

W J

c 00Politiſche Rachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer, welcher ſich

am Dienſtag Nachmittag nach Liebenberg,
der Beſitzung des Grafen Philipp Eulenburg,
begeben hatte, iſt Abends dort eingetroffen. Der
Monarch gedenkt bis heute, Donnerſtag in
Liebenberg zur Jagd zu verweilen. Die
Kaiſerin begab ſich am Dienſtag Abend von
Potsdam aus nach Flensburg und traf
Mittwoch früh dort ein. Auf dem Bahnhofe
wurde die Kaiſerin vom Herzog und der Herzogin

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(5. Fortſetzung.)

Die Wohnungen der dritten Klaſſe beſtehen
zum größten Theile nur aus Stube und Kammer
oder Stube und Küche wo Stube, Kammer und
Küche vorhanden ſind, iſt die Küche oft nur eine
Art großes Loch und für ihren eigentlichen Zweck
nicht zu brauchen, ſo daß vielleicht nur
dieſer Wohnungen wirklich noch Stube, Kammer
und Küche hat. Die Wohnungen liegen durchweg in
alten Häuſern die Zimmer ſind niedrig und eng,
oſt ſo, daß man einen Schlag auf den Kopf zu
bekommen glaubt, wenn man eintritt. Und dazu
dieſe Ueberfüllung der Räume! Jn Wohnungen,
wo am beſten gar kein Menſch wohnen ſollte oder
höchſtens 1 bis 2, hauſen gerade die kinderreichſten
Familien. Jn 19 von den 33 dieſer Klaſſe ange
hörigen, in Merſeburg und Weißenfels unterſuchten
Wohnungen waren mehr als 5 Perſonen, in allen
dieſen 19, mit Ausnahme einer einzigen, mehr als
3 Kinder. Viele Wohnungen ſind feucht, andere
riechen ſtark nach dem Abtritt, den Aus-
güſſen, den Ställen, in denen Ziegen, Schweine,
Karnickel gehalten werden, zumal ein großer
Theil dieſer Wohnungen ſich in Seiten-
und Hintergebäuden befindet, deren Fenſter
auf den Hof gehen, in dem die Ab-
tritte und Ställe liegen. Viele Wohnungen ſind
dunkel und oft tragen die Bewohner den Stempel

der Krankheit und des Siechthums in ihren Weſen
und auf ihren blaſſen Geſichtern. Von wirk
licher Wohnlichkeit und Behaglichkeit kaum irgend
wo eine Spur und man müßte es für ein Wunder
halten, wie oft trotz alledem die Menſchen in
dieſen Wohnungen noch einen halbwegs vergnügten
und zufriedenen Eindruck machen, wenn man nicht
bedächte, wie groß die menſchliche Anpaſſungs-
fähigkeit iſt und bis zu welcher erhabenen Höhe
der Bedürfnißloſigkeit es ganze ausgedehnte
Klaſſen von Menſchen mit ihrer Hilfe bringen
können! Dieſe herrliche Anpaſſungefähigkeit, die

uns, wenn wir nicht auf der Bahn
des ſozialen Fortſchrittes und einer
großen nationalen Politik kraftvoll fort
ſchreiten, noch dahin fördern kann, ein Geſchlecht
kraſtloſer, ausgemergelter Zwerge zu werden,
deren ſtumpſe Sinne nur noch für die groben
Reize des Alkohols und der Begattung em
pfänglich ſind

Zu vorſtehend geſchilderten drei Klaſſen von
Arbeiterwohnungen werden vom Verfaſſer dann
noch je 2 Beiſpiele von Wohnungen in beiden
Städten aufgeführt und der in den einzelnen
„Logis“ auf die Bewohner derſelben entfallende
Luftraum ſowie nähere Umſtände mitgetheilt.
Hierauf fährt er fort:

„Jch hoffe von den Wohnungen innerhalb
jeder der drei Klaſſen ein einigermaßen deutliches
Bild gegeben zu haben; ich habe weder übertrieben

noch geſchmeichelt. Jedoch möchte ich nicht den
Wahn hervorrufen, daß es ſolches äußerſtes
Wohnungselend, wie es uns aus den Beſchreibungen
der Wohnungszuſtände vieler größeren Orte be-
kannt iſt, in Merſeburg und Weißenfels nicht gäbe.
Es iſt natürlich nicht ſo maſſenhaft vorhanden, es
füllt nicht ganze Straßen und Stadtviertel aber
es iſt vorhanden und ich kann mir nicht ver
ſagen, ſchon um der guten Wirkung auf den
Leſer willen, einige ſolche Fälle anzuführen.
Jn Merſeburg fand die Polizei 1890 ein
Ehepaar mit 2 Kindern in einem einzigen Raum
wohnen der früher als Küche zu der an-
ſchließenden Stube gedient hatte, dann aber
ſelbſtändig vermiethet worden war. Dieſer
Prachtſalon war 3 m lang, 1,45 m breit und
170 m hoch er ließ alſo, wenn ein größeres und
ein Kinderbett darin ſtanden, nur noch einen ganz

ſchmalen Gang übrig, während man die Decke
ziemlich mit dem Kopfe berührte. Rechnen wir die
zwei Kinder zuſammen als eine volle Perſon, ſo
kommen noch nicht ganz 23, chm, rechnen wir
ſie jedes einzeln als volle Perſon, ſo kommen noch
nicht 2 cbm Luftraum auf den Kopf; dabei war
nur ein einziges kleines, völliges ungenügendes
Fenſter da, in deſſen nächſter Nähe ſich zum
Ueberfluß auch noch die Düngergrube befand.
Zwei Jahre ſpäter fand die Polizei u. A. ein
kinderloſes Ehepaar, welches eine dunkle Küche
ohne Fenſter und Ventilation bewohnte,

desgleichen einen Arbeiter, der in einem
dunklen Keller ohne Fenſter und Venti
lation ſeine Wohnſtätte aufgeſchlagen hatte.
Jn dieſen drei Fällen erfolgte übrigens polizei
licher Eingriff. Eine wohlthätige Dame erzählt,
doß ſie vor einigen Jahren einmal 11 Perſonen
auf ein Zimmer als Schlafraum angewieſen ge
funden habe; 6 davon und zwar 6 Söhne,
ſchliefen es klingt ſo unglaublich, daß man
bald glauben möchten, die Dame ſei hintergangen

worden ſitzend auf einem Sopha,
die übrigen auf Strohſäcken. Jch ver
muthe, daß doch vielleicht noch eine Art
Bettkaſten dageweſen ſei. Vier Kinder in einem
Bett findet man öfters hin und wieder, nament
lich in Krankheitsfällen ſchlafen, wie ein Arzt
berichtet, die geſunden Kinder auf der Diele.
Dieſe Zuſammenſtellung könnte ich aus meiner
eigenen Anſchauung noch um einige, wenn auch
nicht ganz ſo ſchlimme Fälle, bereichern. Weißen
fels hat den Ruhm, Merſeburg in dieſer Be
ziehung nicht nachzuſtehen es herrſcht in dieſer
Richtung ein löblicher Wetteifer zwiſchen den
beiden Städten. So traf ich in Weißenfels
eine Familie, beſtehend aus Mann, Frau und 4
Kindern von 8, 6, 4 und Jahren in einer
einzigen Stube ohne Kammer oder Küche, dazu
in einem alten, elenden Hauſe der Hoheſtraße.
Dieſe ſechs Perſonen ſchliefen in zwei Betten
und einem Kinderwagen, in der Stube herrſchte,

S Annahme von 9nſergten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur i Vormittags 9 Ahr.
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Friedrich Ferdinand von Schleswig Holſtein
Glücksburg herzlich empfangen. Zum Empfange
waren ferner anweſend: die Generalität,
Oſſiziere der Garniſon, der Oberbürgermeiſter c.
Nach dem Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie
begab ſich die Kaiſerin in offenem Wagen unter
dem Jubel der Bevölkerung durch die reich be
flaggten Straßen der Stadt nach dem Schloß
Glücksburg. Bei der Ankunft in Glücksburg
wurde die Kaiſerin von einer zahlreichen Menge
enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Ort war reich ge
ſchmückt und beflaggt. Abends fand Jllumination
und ein Fackelzug ſtatt.

Reichskanzler Graf Caprivi hat be-
kanntlich an die Deputation aus Danzig,
welche ihm den ſtädtiſchen Ehrenbürgerbrief
überreichte eine längere Anſprache gehalten
Nach dem „Gr. Geſ.“ ſagte er noch Folgendes:

„Was vos Diplom ſelbſt anbelange, ſo werde es ihm
eine theuere Erinnerung und ein werthvolles Vermüächtniß

ſein, und ſelbſt wenn er nicht mehr im Amte weile,
werde er ſtets mit Dankbarkeit der ihm heute zu Theil
gewordenen hohen Ehre gedenken. Noch aber ſei er ja im
Amte und er hoffe ſicher, den in ſo ſchwieriger Lage be
findlichen Handelsſtädten des Oſtens, insbeſondere auch
Danzig gegenüber, nicht nur den Wunſch für ein kräftiges
Wiederaufblühen ausſprechen zu können, ſondern auch im
Stande zu ſein, durch thatkräftige Hilfe ſür das ihm ent
gegengebrachte Vertrauen ſeinen Dank abßatten zu können.“

Gegen die Umſturzbeſtrebungen.
Das „Volk“ giebt von einem Beſchluß des
Ausſchuſſes der cvangeliſchen Arbeitervereine
Deutſchlands Kunde. Der Ausſchuß ſpricht die
Ueberzeugung aus, „daß eine Ueberwindung oder
auch nur ein Aufhalten der ſozialdemokratiſchen
Bewegung durch bloße polizeiliche Maß
nahmen nicht möglich iſt, daß vielmehr
eine langſame und allmähliche Eindämmung der
ſozialdemokratiſchen Hochfluth nur möglich iſt
durch fortgehende Reform unſerer
wirthſchaftlichen und ſozialen Ver-
hältniſſe.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt an
leitender Stelle, daß die ſtimmführenden Miniſter
der verbündeten deutſchen Staaten in ihren be-
vorſtehenden Sitzungen keine Beſchlüſſe faſſen,
ſondern nur Berathungen pflegen werden. Auch
ſei es korrekter, von „Maßregeln, durch
welche die Machtmittel der Re-
gierung gegen die Umſturztendenzen
verſchärft werden ſollen“, zu ſprechen,
anſtatt von „Maßregeln, welche zur
ſchärferen Bekämpfung der Umſturzparteien von
Reichswegen zu treffen ſind.“ Man dürfe nicht
der Auffaſſung Nahrung geben, als ſolle eine
Verſtärkung des Erfolges im Kampf gegen die
Umſturztendenzen jetzt lediglich durch ſchärfere
Polizeimaßnahmen und nicht weſentlich auch auf
dem Wege von Reformen erſtrebt werden.
Der Entwurf der Vorlage, die übrigens als
Präſidial-Vorlage, nicht als preußiſcher Antrag
beim Bundesrath eingebracht werden ſoll, ſtehe
noch nicht feſt.

Vor der Möglichkeit einer Reichs-
tagsauflöſung ſchreckt der neue Kurs, wie
die „Nordd. Allg. Zt g.“ an hervorragender
Stelle bemerkt, nicht zurück. Jm Gegentheil
hier (Maßnahmen gegen den Umſturz) wie überall
in der Politik des Neuen Kurſes wird die Be
ſonnenheit und Mäßigung in der Feſtſteckung der
äußerſten Grenze mit dem Entſchiuß, innerhalb
dieſer Grenze des den Volksvertretungen Vor
geſchlagene mit voller Entſchloſſenheit und Ein
ſetzung der ganzen Kraft auf jede Gefahr hin
durchzuſetzen, Hand in Hand gehen.

Der Reichshaushaltsetat für
1895/96 wird inſofern gegen den Etat von
1894/95 eine erhebliche Verbeſſerung

ſelbſt am ſpäteren Vormittag nochb, eine Luft,
die einem den Athem verſetzte. Jn einem anderen
Falle traf ich in einem Hinterhauſe parterre 12
Perſonen, Mann, Frau und 10 Kinder, in
einer mäßig großen Stube und einer kleinen
Kammer wohnen Stube und Kammer hatten
zuſammen 55,72 cbm Luftraum, wovon aber
eigentlich noch die Möbel abzuziehen ſind es
entfielen auf die Perſon 5,87 chm oder,
wenn man die Kinder unter 10 Jahren voll
rechnet, 4,64 chm Luſtraum. Dabei arbeitete
der Mann noch den ganzen Tag zu Hauſe als
Schuſter. Jn der Stube ſchliefen in einem Bett
Mann und Frau, in einem zweiten 2 Töchter von
16 und 6 Jahren die übrigen 8 Kinder, d. h.
prei Söhne von 16, 15 und 14 Jahren und 5 Kinder
unter 10 Jahren ſchliefen in der Kammer auf
einer dünnen Schütte Stroh, die Abends ausge-
breitet und Morgens in einem Winkel wieder auf
geſchichtet wurde. Jn dieſer Kammer, deren Fenſter
verhältniſſe noch dazu ſehr ſchlecht waren, entfielen
auf den Schläfer 2,5 bezw. 1,72 chm Luftraum, je
nachdem man die Kinder unter 10 Jahren als halbe
der als volle Perſon rechnet. Noch ein weiterer
Fall, der Bevbachtung eines Geiſtlichen entnommen
Eine Kellerwohnung, beſtehend aus einem einzigen
Raum; in dieſem arbeitet der Mann als haus-
induſtrieller Schuſter, die Frau iſt an Auszehrung
krank und liegt im Bett; es ſind 3 Kinder da,
mehr als ein Bett hatte mein Gewährsmann
nicht endeckt! Dieſe Fälle werden hinreichen, um
die Exiſtenz eines äußerſten Wohnungselendes
auch in dieſen beiden kleinen Städten zu be
weiſen.

Es erübrigt jetzt noch, das Zahlenverhältniß der
oben geſchilderten drei Klaſſen untereinander zu
exörtern. Auf Genauigkeit müſſen wir hier von
vornherein verzichten alles, was möglich iſt, ſind
Schätzungen, welche die Wahrheit nur ſehr
unvollkommen w'iederzugeben vermögen. Zu

aufweiſen, als eine Einnahmepoſition mit
weſentlicher Erhöhung in denſelben eingeſtellt
werden dürfte. Während im laufenden Etat in
der Poſition der Ueberſchüſſe aus früheren
Jahren nur 1,3 Mill. angeſetzt werden konnten
und damit ein Weniger gegen 93/94 von
2,7 Mill. verzeichnet werden mußte, wird in der
gleichen Poſition des nächſten Etats eine ungleich
höhere Summe erſcheinen.

Die Eröffnung des Reichstags am
15. November wird, der „N. A. Ztg.“ zufolge,
mit der feierlichen Schlußſteinlegung,
von deren Jnausſichtnahme bereits Mittheilung
gemacht wurde, verbunden werden.

Jn den nächſten Staatsminiſterialſitzungen
werden die Entſchließungen der Regierung
auf die von den eiden Häuſern des Landtages
in der vorigen Seſſion gefaßten Beſchlüſſe
feſtgeſtellt werden.

Der Entwurf einer Reviſion des
preußiſchen Handels kammergeſetz es
von 1870 iſt, nach der „Frkf. Ztg.“, nunmehr
fertiggeſtellt und ſoll dem Landtage bei deſſen
nächſter Seſſion ungeſäumt zugehen.

OeſterreichUngarn. Das Kaiſerpaar
wird noch 2 Wochen in Gödöllö verweilen.
Der Kaiſer drückte beim Hoffeſt daſelbſt dem
Fürſtprimas die Hoffnung aus, daß die Auf-
regung ſich legen würde, ſobald die Kirchenvor-
lagen Geſetzeslkraſt erhalten hätten. Die Re-
gierung wird der Oppofition des Ehgiſkopats
gegenüber die größte Odjektivität beobachten.
Wie aus Lemberg gemeldet wird, wurden in
Tarnopol 21 Studenten wegen Hoch-
verraths und ſozialiſtiſcher Umtriebe
verhaftet.

Belgien. Die Gerüchte von einer Um
geſtaltung des Kabinets werden für un
begründet erklärt.

Frankreich. Der Präſident Caſimir Perier
überreichte dem Paſtor Roux, dem franzöſiſchen
Entdecker des Heilſerums in deſſen Laboratorium
das Kommandeurkreuz der Ehren-
legion. Der Zuſammentritt der
Kammer vollzog ſich in Gegenwart zahlreicher
Deputirter ruhig. Unter den eingebrachten
Interpellationen befindet ſich eine von Grouſſet
üder den Komplott der Boulangiſten
und eine ſolche von Alype über Madagaskar.
Nach Feſtſtellung der Tagesordnung wurde in
die Berathung der Jnterpellation Grouſſet ein-
getreten. Dieſer fragte an, warum die Regierung,
während ſie nach den neuerlichen Zeitungsangaben
die in dem ehemaligen boulangiſtiſchen Komplott
bloßgeſtellten Monarchiſten nicht verfolgte, für
die von dem Staatsgerichtshofe Verurtheilten
keine Amneſtie gewähre. Miniſterpräſident
Dupuy erklärte, durch den Beſchluß des Staats
gerichtshofes ſei die boulangiſtiſche Angelegenheit
erledigt worden er erinnerte daran, daß die
Kammer vor Kurzem die Amneſtie verworfen
habe und erklärte, daß die Regierung keineswegs
unter der Obhut der Rechten ſtehe. Darauf
wurde die einfache von der Regierung an-
genommene Tagesordnung mit großer Mehr-
heit bewilligt. Die Jnterpellation, betreffend
Madagaskar, wurde nach Uebereinkunft zwiſchen
der Regierung und den Frageſtellern vertagt.

Der Senat hielt eine kurze Sitzung ohne
weiteres Jatereſſe ab. Jn der Mada
gaſſiſchen Frage ſchreiten die Unter-
nehmungen rüſtig vorwärts. Jn Cherbourg
machte ſich bereits der Kreuzer „Gabes“ ſeebereit
zur Reiſe nach Madagaskar; der Kreuzer
„Dumontod' Urville“ wird Ende der Woche eben
dahin gehen. Jn Toulon macht ſich gleichfalls

nächſt Merſeburg. Nach den Ausweiſungen
der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
tauſchte daſelbſt im Jahre 1892 die Zahl von
3358 Verſicherten ihre Quittungskarten um;
von dieſen 3358 war rund ein Fünftel, nämlich
675, in der IV. Lohnklaſſe, alſo mit einem Jahres
verdienſt von mehr als 850 Mk. verſichert.
Von den dieſen Verdienſt Erreichenden läßt
ſich im allgemeinen annehmen, daß ſie
Wohnungen der I. Klaſſe innehaben. Aller
dings fallen aus dieſem Fünftel diejenigen her
aus, die nicht Familienväter, ſondern Allein-
ſtehende ſind ferner diejenigen, die zu viele
Kinder beſitzen, um eine Wohnung erſter Klaſſe
zu haben, und diejenigen, welche infolge unwirt-
ſchaftlichen Lebenswandels nicht genug ſür eine
ſolche Wohnung übrig haben. Aber die Aus
ſälle werden eingebracht durch die Familien aus
anderen Lohnklaſſen, die beſonders wenig Kinder
haben, oder deren Verdienſtverhältniſſe, als
Familie betrachtet, ſich durch die Mitarbeit er
wachſener Kinder beſonders günſtig geſtalten.
Wir können alſo annehmen, daß ungeſähr ein
Fünftel der Arbeiterfamilien Wohnungen erſter
Klaſſe inne hat. Auch gewiſſe Ueber
legungen, welche an die Zahl der alten und der
neuen Häuſer anknüpfen, führen ungefähr zu
demſelben Ergebniß. Von den übrigbleibenden
Wohnungen unterliegt es nun nach allen Nach
forſchungen keinem Zweifel, daß der größere
Theil der zweiten, ein etwas geringerer der
dritten Klaſſe zuzurechnen iſt; es erſcheint daher
eine Theilung im Verhältniß von 3 2 als das
Richtige. Demnach würden, wenn man alles
auf den Nennerß,;von 25 bringt, oder 20
Prozent auf die Wohnungen erſter Klaſſe,
oder 48 Prozent auf die zweite Klaſſe, oder
32 Prozent auf die dritte Klaſſe entfallen.

(Fortſetzung ſolgt.)

wohin er bedeutende Vorräthe und 6000 Lebel-
Gewehre bringt. Der Pariſer Preß-
verein erhielt für ſeine Zuſchriſt an die Zarin
anläßlich der Krankheit des Kaiſers ein Dankes-
telegramm der Kaiſerin durch deren Haus-
miniſter zugeſtellt.

Jtalien. Die amtliche „Riforma“ motivirt
in einem Leitartikel die Regreßivmaßregeln
der Regierung gegen die italieniſche Sozial
demokratie da die Partei einen revolutionären
Charakter angenommen habe, ſo bedeute die
Auflöſung ihrer Organiſation den Beginn der
Wiedergeburt des öffentlichen Lebens Jtaliens.

Die Annahme der Steuervorſchläge
wird erwartet.

Spanien Der Gouverneur der Philippinen
meldet die Unterwerfung mehrerer bedeuten-

der Häuptlinge auf Mindanav.
Serbien. Der König von Serbien hat an

läßlich ſeines Beſuches in Berlin dem Prinzen
Heinrich und dem Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen, ſowie dem Erbprinzen von Koburg
das Großkreuz des Weißen Adler-
ordens verliehen.

Bulgarien. Jn Soſia wurden anonyme
Au Srufe vertheilt mit der Einladung, an einem
Gottesdienſt für die Geneſung des Zaren theil-
zunehmen. Die Styliſirung verrieth deutlich die
oppoſitionelle Herkunſt des Schriſtſtücks.
Die Regierung verhinderte den Gottesdienſt und
beſchlagnahmte den Aufruf an öffentlichen Orten.

ein Kreuzer zur Fahrt nach Madagaskar ferlig,
Freitag, den 26. October

Abſicht angefellen. Mit den Worten: Das
Geld her oder das Leben“ ſchwang ſich p'ötzlich
ein Kerl mit einem Knüppel auf die Schoß-
kelle und machte Miene zuzuſchlagen. Der Ge
ſchirrfährer verlor aber die Geiſtesgegenwart
nicht; ſchnell verſetzte er dem Menſchen einen
Pritſchenhieb und gas ihm gleichzeitig einen
Fußtritt nach dem Kopſe, ſo daß der Angreifer
kopfüber auf die Chanſſee ſtürzte. Jn der
Dunkelheit es war 9 Uhr Abends iſt der
Attentäter leider nicht erkannt worden.

Leipzig, 24. Oktober. Die Siadkt-
verordneten nahmen in ihrer heutigen Sitzung
das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem bei den
Stadtverordneten- Wahlen an.

f Plauen i. V., 22. Oktober. Während eine
Ermäßigung der hohen Fleiſchpreiſe im
Allgemeinen wohl erſt dann eintreten wird, wenn
die Einführung auſtraliſchen Fleiſches nach
Sachſen größere Ausdehnung annimmt, iſt im
Vogtlande ſeit einigen Tagen ein erheblicher
Preisabſchlag des Schöpſenfleiſches einge
treten. Dies kommt daher, daß die vogtländiſchen
Fleiſcher alljährlich auf den großen Schafmärkten
in Kulmbach e. beträchtliche Einkäufe bewirken
und die Thiere alsdann bis Ende November auf
die Weide treiben und ſie nach und nach ab
ſchlachten. Die heurige abnorme naſſe Witterung
verbietet aber einen ſolchen Weidegang der
Schafe und deshalb müſſen dieſelben ſchnell weg
geſchlachtet und das Pfund Schöpſenſleiſch mit
48 bis 50 Pfg. verkauft werden.

Der Sozialiſtentag
ſetzte am Mittwoch die Berathung der badiſchen
Angelegenheit fort. Ein Antrag, das Verhalten
des Abgeordneten Ruedts bei der Abſtimmung
über die Ordensfrage im badiſchen Landtage zu
mißbilligen, wurde angenommen und ſodann in
die Diskuſſion der bayeriſchen Angelegenheit ein-
getreten. Nach ſcharfen Angriffen auf die
Bayern begründete v. Vollmar einen Gegen
antrag, welcher die Geſammtabſtimmung als eine
Zweckmäßigkeitsfrage betrachtet. Ein neugeſtellter,

von den Delegirten Bebel und Auer mit
unterſchriebener Antrag will ein für allemal
feſtſtellen, daß bei den Geſammtabſtimmungen
überall gegen das Budget geſtimmt werde.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſicn.
Einem in Shanghai umlaufenden Gerüchte zu

folge ſeien die Konſularkorps angewieſen worden,
die Ausländer vorſichtshalber davor zu
warnen, daß ſie zu geſchäftlichen oder Ver
gnügungszwecken in das Jnnere reiſen,
da die Soldaten in der Provinz Kiangſu die
Veranlaſſung zu ſolchen Reiſen vielleicht miß-
deuten und die Reiſenden wie Spione behandeln
und hinrichten würden.

Die Japaner ſollen einen norwegiſchen Dampfer
beim Vorgebirge Shantung beſchlagnahmt und
nach Japan gebracht haben, da er Kriegs
kontrebande führte.

Dem Vernehmen nach hat die chineſiſche
Flotte WeiHai-Wei verlaſſen, um die japaniſchen
Schiffe, die bei dem ſüdöſtlichen Vorgebirge
kreuzten und die Transportſchiffe zu überfallen
ſuchten, anzugreifen.

Aus offizieller chineſiſcher Quelle verlautet,
bei Wyu habe am 21. d. M. eine Schlacht
ſtattgeſunden. Die Japaner hatten ſich mit
einem auf 3000 Todte und Verwundete ge
ſchätzten Verluſt in der Richtung auf Ping-Yang
zurückgezogen. Die Chineſen hätten ungeſähr
4000 Mann verloren.

Aus Yokohama wird gemeldet, daß bei Port
Arthur ein Gefecht zwiſchen den chineſiſchen
Truppen und der japaniſchen Armee, die jüngſt
Hiroſhima mit bisher unbekanntem Zicle verlaſſen
hatte, ſtattgefunden habe.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 25. Oktober. Aus Trotha wird

berichtet: Jn einer hieſigen Fabrik geriethen am
Sonnabend zwei Arbeiter in Folge einer Neckerei
aneinander. Bald entſpann ſich eine Schlägerei,
wobei dem einen das Geſicht zekrratzt wurde,
worauf dieſer mit dem Holzpantoffel dem
Gegner einen Schlag auf den Kopf verſetzte.
Es ſchien zunächſt, als ob dieſer Schlag
ohne jede ſchwerere Folge ſein werde, denn der
Getroffene, ein Maurer Walter aus Dölau,
nahm die Arbeit ſpäter ruhig wieder auf. Nach
einiger Zeit indeß verließ er die Arbeit, weil er
ſich unwohl und ſchwindlig fühlte und machte ſich
auf den Heimweg nach Dölau. Jn der Nähe des
Waldkaters brach er aber zuſammen. Hier wurde
er aufgefunden und nach Halle transportirt; er
verſtarb jedoch unterwegs. Der unglückliche
Schläger iſt ſonſt ein ruhiger Menſch und ſteht
allgemein in gutem Rufe. Den Unfang der
Neckerei und der Schlägerei ſoll der Verſtorbene
verſchuldet haben.

f Eisleben, 23. Oktober. Geſtern abend
gegen 10 Uhr iſt ein Ladenbrand gelöſcht,
der leicht größeren Umfang hätte annehmen
können. Das Mode- und Schnittwaarengeſchäſt
von Walter Simon am Markt iſt gänzlich aus
gebrannt. Als Urſache wird das Berſten eines
amerikaniſchen Ofens bezeichnet.

Sangerhauſen, 23. Oktober. Ueber
einen glücklich vereitelten Raubanfall weiß
die „Sangerh. Ztg.“ zu berichten. Als am
Sonnabend das Mödbelfuhrwerk der Wittwe
Kreß hier von einem Mödeltransport zurück-
kehrte, wurde es am ſogenannten „Hutdeckel“,
zwiſchen Artern und Ederslehen in räuberiſcher

nennenStadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unfeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilnngen ung zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 25. October 1894.
Es iſt ſchon vierfach davor gewarnt

worden, das Kartoffelkraut zu verbrennen.
Man ſtreut daſſelbe am nutzbarſten auf Weeſen,
die dadurch vor Winterkälte und dem Ausſrieren
geschützt und zum guten Theil gedüngt
werden. Das durch Niederſchläge ausgelaugte,
aber immer nach kalihaltige Kartoffelkraut wird
im Frühjahr zufammengerecht und auf die Kom
poſthaufen gebracht.

Vom Wetter. Ein ſehr tieſcs barom.
triſches Minimum, oſtwärts fortſchreitend, nähert
ſich von Weſten. Daſſelbe veranlaßt über ganz
Weſteuropa ſchwere Stürme, die ſich über
Deutſchland ausbreiten dürſten. Daſelbſt iſi
auch bereits, weſt oſtwärts Regen eingetreten
bei ſteigender Temperatur, bezw. es wird derſelbe
eintreten.

Sangesſreunde wird es intereſſiren zu
erfahren, daß das nächſte deutſche Sänger-
feſt 1896 in Stuttgart abgehalten wird.

Die ſchon ſeit einer längeren R ie von
Jahren in unſerer Stadt beſtehenden und bei
allen hieſigen Muſikfreunden ſo beliebt gewordenen

Künſtler- Concerte werden auch in dieſem
Winter wieder abgehalten. Das erſte der dics-
winterligen Concerte wird am Freitag, den 6.
November er., im hieſigen SchloßgartenPavillon
ſtattfinden.

Z. Der Muſik und Geſangverein „Jrene“
hielt Mittwoch Abend im „Tivoli“ ſein Herbſt
feſt ab. Von den zum Vortrag gebrachten Ge
ſangſtücken wurden namentlich die Sololieder
für Alt „Vale carissima“ und „Monateroſe“,
ſowie das humoriſtiſche Quartett „Die 3 Lebens-
müden“ beifällig aufgenommen. Neu einſtudirt
gelangten am Schluß „Die Zigeuner“, eine
Rhapſodie in 7 Geſängen für Solo, gemiſchten
Chor und Orcheſter von J. Becker zur Auf-
ſührung. Hierauf wurde der Saal den Tanz-
luſtigen eingeräumt,

Jugendliche Brandſtifterin. Ja
das Halleſche Gerichtegeſängniß wurde eine
jugendliche Verbrecherin, die 15 Jahre alte
Hedwig Ebricht aus Lauchſtädt eingelicfert
um demnächſt von der Strafkammer abgeurtheilt

zu werden. Derſelben werden vier Brand-
ſtiftungen, zwei in Lauchſtädt und zwei in
Schotterey, zur Laſt gelegt. Jn Schottercy
ſetzte ſie u. A. eine ihrem Dienſtherrn, dem
Gutsbeſitzer Schröder gehörige mit Getreide
gefüllte Scheune in Brand, die vollſtändig
niederbrannte. Die jugendliche Brandſtiſterin
hat bereits ein Geſtändniß abgelegt.

Schkeuditz. Die vom Schwurgericht in
Halle wegen Mordes an dem alten Kaſſenwärter
des Gewerkſchaftshauſes in Eisleben zum Tode
verurtheilten Arbeiter John und Dauer, beide
aus Schkeuditz, haben beim Reichsgericht in Leipzig
die Reviſion des Urtheils beantragt. Das
Reichsgericht wird ſich daher demnächſt mit
dieſer Sache zu beſchäftigen haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Arbeiten am Kaiſerin- Auguſta

Denkmal,) das im Mai nächſten Jahres auf dem Platz
zwiſchen dem Opernhaus und dem Palais Kaiſer Wil
helms J. in Berlin Aufſtellung ſinden ſoll, ſchreilen
rüſtig vorwärts. Der Kaiſer hat ſich wiederholt im Atelier
des Profeſſors Schaper nach dem Fortſchritt der Arbeit
erkundigt und hier und dort noch kleine Aenderungen in
der Ausführung angeordnet.

(Vom Fürſten Bismarck) Jn Berlin waren
dieſer Tage Gerüchte verbreitet, daß Fürſt Bismarck plötz
lich ſchwer erkrankt ſei. Auf Nachfrage in Varzin wund
erwidert, daß dieſelben durchaus unbegründet ſind
und daß ſowohl der Fürſt, als auch die Fürſtin Bismarck
ſich wohl befinden.

(Das Befinden des württembergiſchen
Kriegsminiſters v. Schot hat ſich decart gebeſſert,
daß derſelbe den größeren Theil des Tages außer Beit
verbringen kann; die Opergtſonewunde iſt nahezu voll
ſtändig geſchloſſen,
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(Bismarck-Denkmal.) Ju Hamburg hat
ſich ein Comitee gebildet, das ſich die Aufgabe ſtellt, die
auf rund 2 Wiillionen Mark veranſchlagten Koſten für die
Errichtung eines Bismarck- Denkmals auf dem Falkenberg
b.i Blankenſee (Holſtein) zu beſchaffen. Man plant das
großartige Monument nach Art des Niederwald Denkmals

zu errichten ein mächtiger Sockel, zu dem 300 Stnfen
führen, ſoll das überlebensgroße Monument des „eiſernen
Kanzlers“ tragen. Das Denkmal ſelbſt ſoll in Kupfer
ausgeführt werden. Die Baukoſten ſollen nicht durch frei
willige Gaben, ſondern nach einem beſonderen Plane
„durch Erzeugniſſe des Handels und der Jnduſtrie“ auf-

werden. Das Comitee will vorläufig noch anonym
bleiben.

(Der Ehrenbürgerbriefder Stadt Danzig)
für den Reichskanzler Grafen v. Cap rivi hat folgenden
Wortlaut: Wir der Magiſtrat zu Dauzig bekunden hier
mit, daß wir unter einmüthiger Zuſlimmungz der Stadt
verordneten- Verſammlung Seiner Excellenz dem Kanzler
des Deutſchen Reiches, General der Jnfanterie, Grafen
v. Caprivi, Ritter höchſter Orden, in ehrerbietiger An
erkennung ſeiner unvergänglichen Verdienſte um das Vater
land, in aufrichtiger Würdigung ſeiner weitblickenden
Leitung der inneren und äußeren Angelegenheiten des
Reiches, in dankbarem Hinblick auf ſein unermüdetes, er
folgreiches Streben, die Handeleverhältniſſe Deutſchlands
zu ſördern, von welchen auch Danzig das Wiederaufleben
einſtiger Blüthe erhofft, das Ehrenbürgerrecht unſerer
Stadt verliehen haben. Danzig den 22, März 1891.
Der Magiſtrat.

(Der Oberſt z. D. v. Hobe,) der bisher als
Generaladjutant in türkiſchen Dienſten ſtand und kürzlich
bekanntlich nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, iſt in der
preußiſchen Armee als Oberſt wit dem Range eines
Bezirkskommandeurs wiederangeſtellt und unter Einran
girung bei den Oſſizieren von der Armee zur Dienſtleiſtung
dem 5. Armeekorps überwieſen. Dem ihm verliehenen
Paltente nach (17. April 1892) dürfte er das Kommando
der nächſten freiwerdenden Kavalleriebrigade erhalten.

Major v. Wißmann) hat an Bekannte in
Roſtock, wo er bekanntlich einſt in Garniſon ſtand,
folgende Zeilen gerichtet: Jch heirathe am 20. Nov.
und gehe dann gleich nach dem Süden. Jn Beantwortung
Jhrer Frage wegen meiner Abſichten theile ich mit, daß
ich Beamter bin und bleibe und daher meine Beſehle oder
Auſträge auszuführen habe.“

Margarethe Leue,) die beim Kameruner Auf
ſtand rühmlichſt genannte Diakoniſfin, jetzt mit dem Ham
burger Kaufmann Heſſe vermählt, iſt auf Vorſchlaz der
Kaiſerin mit dem Luiſenorden dekorirt worden.

Eine eigenartige Razzia) fand letzten Sonn
tag in Berlin in den Abendſtunden ſtatt. Die Berliner
15 000 Mitglieder zählende Ortskrankenkaſſe für Hand
lungsgehilfen und Lehrlinge weiſt gegenwärtig 250 Revier
kranke, eine für die jetzige Jahreszeit ſehr beträchtliche
Zahl, auf. Um nun die Zahl der Simulanten feſtzu
ſtellen veranſtalteten da es dem angeſtellten Kranken-
Kontrolleur unmöglich iſt, alle Kranken aufzuſuchen, ca. 40
Delegirte der Ortskrankenkaſſe ſammt einigen Vorſtands-
mitgliedern einen Streifzug und ſuchten die angemeldeten
Kranken auf, wobei ſich das überraſchende Reſultat ergab,

daß beinahe ein Drittel derſelben nicht
zu Hauſe anzutreffen war. Dieſe ſogenannten
Kranken werden allerdings nach den Beſtimmungen der
Statuten ſehr gelinde mit 2 Mark d. h. dem Verluſt des
Krankengeldes für einen Tag beſtraft; ſtellt ſich jedoch bei
einem nochmaligen Beſuch ihre Abweſenheit heraus, ſo
werden ſie in der That als Simulanten behandelt und
verlieren den Anſpruch auf Kraukengeld. Wie man hört,
beabſichtigen auch andere Krankenkaſſen, um die Zahl der
wirklichen und der angeblichen Kranken, welche letztere

e mmBekanntmachung.

Categorie mit der wachſenden Arbeite- und Stellenloſigkeit
immer mehr zunimmt, zuverläſſig ſeſtzuhalten und eine
übermäßige Belaſtung der Kaſſe zu verhindern, in ähnlicher
Weiſe mit einer Razzia vorzugehen.

(Ein neuer verwegener Eiſenbahnraub)
wird aus Gordon in Terxas gemeldet. Vier maskirte
Räuber zwangen in der Nähe der Sladt die dort be
ſchäftigten wahnarbeiter, die Schienen aufzureißen und
darauf einem daherkommenden Zuge das Zeichen zum
Anhalten zu geben. Sobald der Zug zum Stillſtehen
gekommen war, ging das gewöhnliche Verfahren vor ſich.
Dem Locomotivführer und Heizer wurde der Revolver
vorgehalten und der Beamte des Expreßwagens in gleicher
Weiſe gezwungen, den Wagen zu öffaen. Ein Bahnarbeiter
mußte mit ſeinem Hammer das Schloß eines der Geld
ſchränke einſchlagen. Den großen Geldſchrank, der mehr
als 30000 Dollar enthielt, konnten die Kerle nicht öffnen.
Jm kleinen aber ſanden ſie genug, nämlich 20000 Dollar.
Pfeifend gingen die Räuber von dannen. Um den
Fahrgäſten Schrecken einzujagen feuerten ſie beim
Abſchied noch einige Schüſſe ab. Der Sheriff iſt mit 500
Leuten den Räubern nachgefetzt. Am nächſten Abend wurde
wiederum ein Zug auf der Kanſas- und Arkanſas Zweig
bahn der Miſſouribahn von fünf maskirten Räuberu un
weit Wagoner im Jndianergebiet angehalten. Um Ab-
wechſlung in die Sache zu bringen, hatten die Räuber
einen leeren Wagen über das Geleiſe gelegt. Als der
Zug nahte, eröffneren die Raubgeſellen ihr Feuer und eine
Menge Kugelu durchlöcherten die Wagen. Ein Fahrgaſt
wurde in den Kopf geſchoſſen. Nachdem auf dieſe Weiſe
der nöthige Schrecken erregt war, begannen die Räuber
den Geldſchrank des Expreßzuges zu leeren. Wie groß die
Beute geweſen iſt, wird nicht angegeben. Es iſt die Cook
Bande, die ſchon lange die Gegend unſicher gemacht hat.

(Ein furchtbares Erdbeben) hat in der Provinz
Akita (Japan) die am Meere gelegene Stadt Sakata
faſt vollſtändig zerſtört. Viele Perſonen wurden getödtet.

(Das Lächeln der Japauer) Jn einem ſoeben
erſchienenen Buche Hearns über Japan iſt auch ein Kapitel
dem japaniſchen Lächeln gewidmet. Das Lächeln iſt eine
complicirte Etikette, die Folge langer Einübung. Auch
unter den gemeinen Japanern gilt es für eine geſellſchaft-
liche Pflicht, ein angenehmes Aeußere zu eultiviren. Jhr
Lächeln iſt eine ſtumme Sprache. Zur Zeit ihres erſten
Zuſammentreffens pflegten ſich die Japauer zu wundern,
weßwegen die Engländer nie lächelten und ſo böſe Geſichter
machten. Ju den durch Verträge geöffneten Häfen haben
die Japaner aber gelernt, daß die engliſch ſprechenden
Ausländer das Lächeln haſſen und es als eine Beleidigung
anſehen. Deßhalb haben die japaniſchen Angeſtellten in
den Häfen aufgehört, zu lächeln und ſehen mücrriſch aus.
Sehr intereſſant iſt die Anecdote über den alten
Samurai, der, im Dienſte eines europäiſchen Kauf-
mannes ſtehend, dieſem am Nenjahrsabend eines
ſeiner zwei Schwerter gegen ein Darlehen verpfändete.
Einige Zeit nachher wurde das Pfand ausgelöſt aber der
Samurai zoz ſich das Mißfallen ſeines Brodherrn zu und
erwiderte die beleidigenden Ausdrücke des Europäers mit
demſelben verbindlichen Lächeln das ihn nie verließ.
Dieſes ärgerte den Europäer dergeſtalt, daß er dem treuen
alten Diener eine Ohrfeige verſetzte. Der Japaner zoz
ſofort ſein Schwert; ſtatt aber dem Kaufmann den Kopf
abzuhauen, ſteckte er die Klinge wieder ein und ging von
dannen. Am ſelben Abend vollzog der alte Samurai
harakiri d. H. er entleibte ſich. Er konnte die
ihm angethane Beleidigung nicht überleben und rächen
durfte er ſich auch nicht an dem Manne, dem er
einmal ſein Schwert verpfändet hatte. Das war
dem Gebot der Ehre zuwider. Ueber die religiöſen
Gebräuche hat der Verfaſſer Vieles zu melden: Jm
Uebrigen theilt er die Anſicht Kämpfers, der in der Mitte

Alters u. Rinder- Verſorgung

des vorigen Jahrhunderts ſich dahin ausſprach, daß Japan
durch Bekehrung zum Chriſtenthum nichts zu gewinnen,
aber viel zu verlieren habe. Mr. Hearn hat vier Jahre
im Lande zugebracht und manche abgelegene, von Europäern
nie zuvor beſuchte Gegenden kennen gelerut, ſeine Anſicht
iſt daher von Gewicht. Der von weſtländiſcher Cultur
durchdrungene Japaner iſt ein Aguoſtiker, der ſich nichts
um Religion kümmert. Jn den ländlichen Diſtrikten iſt
die Religion noch eine lebendige Macht.

(Eine „deutſche Agrarbank'“) iſt in Berlin
mit einem Kapital von 7000 Mt. gegründet worden.

(Attentat.) Jn Loganport iſt auf den früheren
Präſidenten von Nordamerika, Harriſon ein Attentat
verübt worden. Er hatte in einer öffentlichen Verſamm
lung eine Rede gehalten und wurde beim Verlaſſen des
Gebäudes von 2 maskirten, bewaffaeten Männern ange
ſallen. Glücklicherweiſe war Hülſe in der Nähe und die
beiden Männer eriflohen.

(JIn den Grund gebohrt.) Der Dampfer
„Jakob Chriſtenſen“ aus VBergen wurde im engliſchen
Kanal von einer engliſchen Fiſcherſmack in den Grund
gebohrt. Die Beſatzung von 8 Mann ertrank.

(Genickſtarre.) Jn Speier herrſcht die Genick-
ſtarre. Ein 10 jähriges Mädchen iſt daran geſtorben.

(Erploſionen.) Jn Nürſchan (Böhmen) explo
dirte in einem von mehreren Bergleuten bewohnten Hauſe
eine Dynamitpatrone. Das Haus wurde leicht deſchädigt
die Fenſter wurden zertrümmert und die Thürpſoſten
herausgeriſſen. Durch eine Dygamitexploſion wurden
in Lunnit 66 Mann getödtet.

(Jnfolge der Stürme) der letzten Tage ſind im
engliſchen Kanal zahlreiche Schiffsunfälle vor
gekommen.

Rettung aus Seegefahr.) Durch das
Reltungsboot der Rettungsſtation Rügeuwalder-
münde wurden von einem verungzlückten Fiſcherboot drei
Perſonen gerettet.

Perſonalnachrichten.
Von einer Verſetzung des Regierungspräſidenten v

Holwede- Danzig nach Lieguigtz und der Ernennung
des Oberpräſidialraths v. Puſch zu ſeinem Nachfolger, von
der die Rede war, iſt an maßgebender Stelle noch nichté
Beſtimmtes bekaunt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Frei

tag 26. Oktober. Anfang 7 Uhr. Martha oder Der
Markt zu Richmend. Oder in 4 Akten von F. Flotow.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Reues
Theater Freitag Zum erſten Male wiederhelt: Der
Pfeifer von Hardt. Anfaug 7 Udr. Altes Thealer:
Freitag: Charleys Tante. Anfaug 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Das altmärkiſche Schwurgericht in Stendal verur-

theilte den Haudel mann Küſſter von da wegen Miß
handlung ſeiner Frau, die in Folge davon ſtarb, zu 5
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, beſchloß
auch die ſofortige Verhaſtnug des Angeklagten,

Beleidigungéprozetß Vor der Kölner Straf
kammer wurde Mittwech Vormittag gegen den Verleger
der „Weſtd. Allg Ztg. Dr. Kleſer und deu Redakteur
Neßler Nürnkerg verhandelt. Die Genannten ſiad be
ſchuldigt, in zw i Artikeln des oben genannten Blattes den
Staatsſe!retär Frhru. v. Marſchall darch den Borwurf, er
habe den Artikel gegen die vortragenden Räthe v Kiderler
Wächter und v. Holſtein in den „Kladberadatſch“ lancirt,
beſchuldigt zu haben Dec Vertheidiger erklärte, den
Wahrheitsbeweis antreten zu wollen. Der Gerichts

Freitag, den 26. October.
hof beſchloß die Vertagung auf den 20. Nevember.
Inzwiſchen werden Redakteur Polſtorff, Verleger Hefſmann,
Abg. Eugen Richter, Reichskanzler Graf Caprivi, v, Marſchell
als Zeugen vernommen werden, urd zwar Frhr, v, Marſchau
perſönlich in Köln.

Wegen roheſter Mißhandlung zweier
Schiffsjungen auf See wurden rie Dieuerkeute
des Schiſfes „Richard Ricmere“ vom Geſtemünver
Schöffengericht zu 9 bezw. 6* Monaten Gefäng-
niß verurtheilt

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Maul und Klauenſeuche. Dee Vorſtand

des ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins ſprach
ſich gegen die geſetzliche Gewährung einer Entſchädigung
für das an Maul und Klauenſeuche gefallene Rindvieh
aus. Er empfiehit dagegen ſcharfe Abſperrnngsmaßregelu
und eine Reorganiſation der Velerinärpolizei.

T WMarkktberichte.
Halle, 25. Oltober, Preiſe mit Vusſchluß r

Maklergebithr per 1000 Rilo netto.) Weizen ruhig 112-—116,
alter und feiuſter mäckiſcher Über Rotig, Raubweigen 114
dis 121, ſeinſter milder Roggen feſt 116 bis
119. Gerſte ruhig. Braugerſte 133 156, feſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 93-110, Hafer ruhig 120
bis 136, Maie, amernaniſcher mixerv Donau Mais
110 116, Rapo Aubſen Erlkſen flau 140
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produlte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack ver
100 Kilo netto, dö--56, Stärke inel, Faß von 100 Kilo
Jnhalt netto Hall. prima Weizen 32,0, bis 34,05
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo eiuſchi,
Faß 31,60 bis 32,50. Preiſe per 100 Kilo unetto.)
Lupizen Blauer Mohn 32 314. Linſen
Bohnen 18--21. Kleeſaaten ſFutterartikel ruig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75 d,25, Weigen
ſchaalen 6,80, 7,00, Weißzengrieskleie 6,80, 7,00, Malz
keime, helle, 10,00 bis 10,50, dunkle 8,09— 9,060, Oei
kuchen 10,850 1,00, Malz 22,60 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 19,20 Solaröl o,26 11,20 Spirilus per
10 000 L. ruhig. Kartoffelſpiritus mit 60 Markt.
Verbrauchsabgabe 52,00, mit 70 Mk. Verbraucheabgade32,259 Wik. Rüben Weizenmehl 00 kruto r
Sack, 19,00 bis 20,50. Roggeamehl (/1 brutto einſchl.
Sack 16,00 17,00.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Oltober

Starker dis ſtürmiſcher Wind mit melſt
wolkigenm bis trüſem, mildem Wetter und
NRegen. Später kälter.

Au Stelle des Lohndieners B. Wenige
iſt von uns der frühere Poſtaushelfer
Laue mit dem Einkaſſiren der
Juſertions- und Abonnements-
gelder für das „Kreisblatt“ betraut
worden.

Kreisblatt Expedition.

Für den redactiouellen Theil veraniworillch:

S. A. Leidholdt in Merſeburg
e eZwerg-Baumchen Centralſtelle

Aale a/S., gr. Märkerſtraße 12,Rgl.gewerbe-Jnſpection
fur die Kreiſe Merſeburg,

Weißenfels, Raumburg, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerbetreiben

den und gewerblichen Arbeitern zur Kennt
niß, daß ich in allen das Arbeits Verhält
niß berührenden und in gewerbetechniſchen
Fragen jeden Donnerſtag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt in
den Stunden von Vormittags 9--1 Uhr
und Nachmittags 3--7 Uhr, ſowie auch
an Sonntage, Vormittags außerhalb der
Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, in
meinem Amtszimmer zu Merſeburg,
Karlſtr. 20b, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Der com miſſariſche Gewerbe
Jnſpeector.

ea. 150 Ltr. g.
G

per Bahnhof Leipzig täglich zu kaufen
geſucht. Offerten unter R. 313 an
Haaſenſtein S Vogler, A.-G.,
Lripzig, erbeten.

errrerrrreeeeeeeeeeeeeeeee22J

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg

Habef.Kram-
lädenbeſitzer,
welche auf dem

2 Lande oder in

t einen Städtenwohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnert, Delitzſch.
hunreeer

Agenten und Proviſions-
Keiſende

werden geſucht von einer Rremer
Cigerrenſabrilc für Karfleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an AnnoncenExp. dition

Achilles, Berlin SVV.,
Kemmandantenſtr, 18 erbeten.

Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung
gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden u. mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin V. 41, Kaiſerhofſtr. 2, u. den Vertreter:

Herm. Pfautseh in Merſeburg.

Aerztlich empfohlen

WVeberall Käuflich!

Ein großer Transport beſte und ſchwerſte
hochtragende und nenmilchende

ühe mit den Kälbern
iſt bei mir zu n Verkauf eingetroffen.

O H.Leichten,
guten,

ſicheren
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort.
Off. an Alois Bernhard, Frankfurt a M.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.Albie hinte 20

Verdienſt WTWapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,

Goldtapeten 20Glanztapeten 30in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Wefſtfalen.

Aepfel und Birnen, in den feinſten
Sorten, extra ſtarke mit ausgezeichneten
Wurzeln, empf. hlen zu den billigſten
Preiſen

Michel S Taubmann,
Lauchſtädterſtr. 11.

20000 PFlaschen
feinſter reiner Südweine (Porto
Madeira, Malaga, Shecrry 2c.) Beſte Früh
ſtücks- u. Krankenweine, welche mir von
erſten Spaniſchen u. Portug. Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. L,30O die Flaſche (à Lir,) incl. G. as
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. IT,--, 24 Fl.
ffko, M. 32, Probekiſten à 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M. 6.50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richarclk ICox, Duisburg a Rh.

Keine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) 2 Kuby, Weingutsbes.,

enkoben, Rheiupfalz.

Butter! Käſe!
Hold prima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn. A. L aub in Brzesko (Galiz

I T71111TT77Große
Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph utze III,
Stiege im Harz.e e
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

kauft PoſtſekretärAktebnefmarkenz e ne
Stellenſuchende jeder

Branche placirtſchnellRewter“s
Bureanu, Dresden, OſtraAllee,

Eine gut empfohlene Köchin weiſt
zum 1. Januar nach

Wwe Kaſſel, Johannieſtr, 19,

nimmt bereits jetzt für die Termine
zu Martini u. Neujahr 1895 led.
Knechte u, Mägdoe aller Art
in Stellungen auf dem Lande an, da
bei ihr ſchon 120 derartige Stellungen
zur Beſetzung angemeldet ſind. Mel
dungen müſſen geſchehen mündlich od.

LooſeBraunſchweig.

Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2e., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. RBartosik, Berlin,
Nitterſtraße 88.

jeid. jed. Alters woll nAthmart bish. erlitt. Ent
täuſch. u. angebl. Un
heilbark. an d. glänz.

Heilerf. bekannt. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang, ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

c e
i JPür Rettung v. Trunksueht!

verſendet Anweiſung nach 18jähriger
approbirter Methode zur ſofortig en
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen R keine

Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei

zufügen. Man „Privatauſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

lius SachseJulius Sachse,
Halle. gr. Ulrichstr. 26
künstl. Zähne, Plombon, Ropargat. ete.

Ambulatorium für Krankheiten
der Iaut- und der Ilarnwege
RIalle a/S. gr. Steinstr. 77—78, I.

Vnentgeltliche Sprechstd für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., C--7

Nachm., Sinntags 10--11.
Hpecllant Dr. Med. E. Kromeyer,

Privatdocent a, d. Univ.
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Loose à 1 M., 11 Loose J. 10 M., 28 Loose f. 25 M, (Porto u. Liste 20 Pf. extra) siud zu bez v. d. Verwaltung der Lot

Mohiliar-Auclion.
Sonnabend, den 27. d. Mts.

von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im „Caſino“ vor dem Sixtithore:

dio. Tiſche, Stühle, Schränke, 7 Bett
ſtellen mit u. ohne Matratzen, 2 Regzu-
lakocen, 1 gold. Uhrkette, 1 Mikroſkop,
1 großes Waarenregal mit 3 Schiebe
fenſtern, 2 Wagrenſchränke, 2 Laden
tiſche, 2 Regale, 1 gr. Parth. Heck-
bauer, Vogelpfeife, 2 leichte Schlitten,
1 Frachtſchlitten, 2 Kippkarren, 1 Paar
4zöll. Wagenräder, 3 Kinderwagen,
1 Stuhlſchlitten, 3 kupf. Keſſel, 8 Paar
Schlittſchuhe, 1 Hederid jätmaſchine,

1 Fleiſchhack- und 1 Brotſchneide-
maſchine, Schippen leere Kiſten u dgl.
mehr ſowie eine gr. Parth Schnitt u.
Wollwaaren u. ca. 60 Fl. Ungarwein

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden.
Merſeburg, den 23, Octbr. 1894.

Carl Rindfleiseh,
vereid. AuctionsCommiſſar und

Gerichts Taxator.

Mühlen Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkeuditz an der

Luppe belegene, der verwittweten Frau
Franke gehörige

V rWaſſermühle
nebſt 19 ha 47 a 70 qm Garten, Wieſe
Acker und Holzung ſoll erbtheilungs-

balber SDonnerſtag, d. 15. Nov. er.,
Vormittags 11 Uhr,

öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Vekaufsbedingungen ſind in meiner
Kanjzlei hierſelbſt, Brüderſtr. 6, jeder
Zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtaltung der Schreibgebühren ſchriftlich
zu beziehen.

Halle a. S. den 13. Oct. 1895.
Der Königliche Notar.

Curt Elze.
h

Die Wormulare zu
den Perſonen Verzeichniſſen

und H9emeindeſteuerliſten,
den Staatsſteuerliſten und

der Skaaksſteuerrolle
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

M i h hi Versuch genögt!

Wer sein Zimmer
mit der „„Deutschen Gesundhbeitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins aus.
Vliege“s

Wapeten-PVabiklager,Versand-Abth. I., IIobenhameln,

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
varen Dimenſionen angefertigt und halte

in trockner Waare vorräthig

Düsenberg
Jultusmühle b. Einbeex.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, Verſandt-Haus, Hannover,
Warſtraße.

Sämmtliche
G l an Sur Geſund-Ar tikel heitspſlege
empfiehlt Gust. Grat,

Gummiw.-Verſand, Leipzig,
Ausführl. Preisl g. Couvert mit Adreſſe

und 20 Pfg.
Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

W für alle Zeitungen

AGDEBURG sBroiteweg 12

verbunden mit der Darſtellung von

50 meisterhaft colorirten Tichtbildern
durch den Fürſtl. Waldeck. Hofrezitator Neander.

Einlaßkarten zu 50 Pfg und Textbücher zu 30 Pfg. ſind vorher in
den Cigarren Handlungen der Herren E, Meyer und Heinr. Schultze jun.
und Abends an der Kaſſe zu haben.
Nachm. 5 Uhr: Extra-Schüleraufführung. (Eintrit 20 Pfa.)

i Vorläuſige Anzeige!
Kaiser Wilhelms-MHalle.

Sonntag u. Montag, den 28. u. 29. Oetbr.:
Grosse Specialitäten-Vorstellung

I. Manges. F. Manges.

WI

d

Dose ab Dacdsohedzen- 75 Pfennig

l

Fachzeitſchriften, Kursbiücher, Kalender etc.
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vorthrilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe

für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. InſertionsTarife koſtenfrei

RUDOLF MOSSE
ANNONCEN-EXPEDITION

Masen,

Hochfeine W
S e yyKühen. Färſen

W
W

S e

ſtehen von Sonnabend, d. 27. d. M. ab zum Verkauf.

Hofmann, Käſehandl., München.viel billiger als beim Schneider kaufen e r u
Sie zu jedem Kleidungsſtück aus S W a e x

an Böhme's Tuch efabrilc Dep. Cottbus. MuſterS freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.
O Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbios, Saalfſtr. 3.

angenommen. Auch können j. Mäd-
chen und Damen meine rühmlichſt be
kannte amerik. Glanz und Neu-
Plätterei gründlich erlernen

Frau A. Baumberg,
Windberg 7, Hauptgeſchäſt Halle a/S.

s z. PlattenW a in u. außer
dem Hauſe, ſowie Aushülfe imHine fein möblirte Wohnung zu

vermiethen und 1. Novbr. oder ſpäter Kochen wird angenommen
zu beziehen Karlſtraße 14. Weißenfelſerſtr. 13 u. Apothekerſtr. 2.

e

zum Waſchen und Plätten wird

Freitag, den 26. October.

e on5000 (ewinne. t 590. 000 Mk.
i. W. v.

terle t. d. Kinderheilstätte zu Salzungen in Weiningen,.

wilde Kanin,
friſch geſchoſſen, t effen heute
Donnerſtag Abend ein u. empfehle
dieſelben. L. Woltfk.

Preiburger Salzbrezeln,
Käse- und Kümmelstangen,

Düchesses,
vorzügliches Gebäck zu Wein-
Bier u. ſ. w. empfiehlt

r. SchreiberC oncditorei.Frische Engl. Natives-Austern,
frische Krammetsvögel,

echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt

C. L. Zimmermann
bie Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
er Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfantseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

W Kaiſers
empfing und (mpfieh't

K. HennickKoe.
Ia. Rothw'ilcdck,
Ia. Rehw'ilchk,

Rücken, Keulen, Blättchen und
Kochfleiſch empfiehlt billigſt

M. o.Puller kö Honig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienbonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M. 6 10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stanislan Nr, 95 (Oeſterr.-Gal.).

Vöslauer Weine,
Vöslauer Goldeck,

Ungar. Weine,
Originalfüllung von

R. Schlumberger,
Vöslau,

Hauptbesitzer des Vöslauer
Weingebirges.

Alleiniger Eigenthümer v. „Goldeck“.
Niederlage in Merseburg bei

Louis Zimmermann,
Colon.-, Delicat.- u. Felnhandlung,.

Singvögel.
Tigerfinken, herrliche Sänger, P. 3 M.,
Kardinäle, mit rother Haube, St. 6 M.,
Kanarienvögel, fl. Säng., St. v. 4 M. an,
Reieſtaare, fleißige Sänger, St. 4 M.,
Papageien, zahm u. ſprech., St, 30, 40,
50,60 M., anfang. zu ſprech., St. 15,18, 20
M verſ. unt. Garant. leb. Ankft., geg. Nachn.

L. Förſter, Chemnitz, Weberg. 7.

Bekanntmachung.
Nach langer u. ſchwerer Prüfungs-

zeit bin ich wieder in der Lage, meine
frühere Beſchäftigung aufnehmen zu
können. Meine Dienſte hierdurch ge-
horſamſt anbietend, bitte ich um
freundliches Wohlwollen

Hochachtungsvoll
Friedrich Ackermann,

Poststrasse 6.
Oeffentlicher Dank!

Nachdem mein Sohn Walther faſt zwei
Jahre an beiden Füßen völlig erlahmt war
(chroniſche Gelenkentzündung) und ven
hieſigen und auswärtigen Aerzten erfolg-
los behandelt wurde, wandten wir uns an
den homöop. Arzt Hru. Dr. med, Vol-
beding ia Düſſeldorf, Königsallee 6,
welcher meinen Sohn innerhalb 12 Wochen
wieder hergeſtellt hat, ſo daß derſelbe nicht
nur in der Lage iſt ohne Krücken zu gehen,
ſondrn es mit jedem ſeiner Altersgenoſſen
im Wettlauf aufnimmt. Ich ſpreche hier
mit dem Herrn Doktor meinen tief
gefühlten Dank aus mit dem Bemerken,
daß ich nicht unterlaſſen werde, denſelben
jedem ähnlich Leidenden zu empfehlen.

Velbert (Rhld.), Hefelerſtr. 4.
Wilhelm Karrenberg.

Heilgymnastik

Massage
Orthopädie

Pr. Ramdohr's
i Medico- mechanisches

Zander-Institut
LEIPTIG

I Bahnhofstrasse 3..
Prospecto auf Verlangen

8 zu Diensten,
T

Tya- Malref.
neu, sehr schön, Klavier 2 hünd,

Preis 20 M Ic., comp. von
Röhmelz. Zu beziehen dureh;

O. Böhmelz Pranges
Buchhandlupg

im Weiss enfelg7
e eJede Dame- jeder llerr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erſernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) BRäcks Iandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61
Ehem. Cavallerie!

Alle ehemaligen Cavalleriſten, welche
geſonnen ſind, einem für Merſeburg zu
gründenden Cavallerie. Verein bei
zutreten, werden gebeten, ſich Sonntag,

den 28. d. M., Nachm. A Uhr
zu einer Beſprechung in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ einzufinden.

Mehrere Kameraden.
Sonntag, den 28. Octor., findet im

Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
die regelmäßige dreijährige

Erneuerungswahl
zum Gemeinde-Kirchenrath und zur
Gemeinde- Vertretung des Doms ſtatt.

Es ſcheiden aus dem Kirchenrath die
Herren: Profeſſor Dr. Witte, RegSecr.
Pohle und Ober-Regierungsrath von
Reberer-Paſchwitz; aus der Ge
meindeVertretung die Herren: Rechnungs

rath Ebeling, Bauunternchmer Graul,
Stadtbaumeiſter a. D. Hetzer, Muſik
Director Schumann Buchhändler
Stollberg, Fabrikbeſitzer Herrich,
Kanzleirath Wolf, Seerttär Schlevogt,
Tiſchlermeiſter Malpricht, Rendant
Artus, Rentier Zentgraf und Re
gierungsrath Meyer.

Der Gemeinde Kirchenrath
des Doms.

Dauk.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

theuren Gattin ſage ich hierdurch Allen,
welche den Sarg der Entſchlafenen ſo
außerordentlich reich mit Blumen ge
ſchmückt, ſowie Allen, welche ihr das letzte
Geleit gaben, meinen tiefgefühilteſten herz
lichen Dank,

Kirſchbaum, Rez. Kanzliſt.
Vmranwonligh für den Reſſame und Amigentheil; A, Leid holdt in Marſthurg. Squelpreſſendrug und Verlag von A. Leſdholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 6.

Hierzu: 1 Beil gge-
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Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſte r.
(27. Fortſetzung.)

Auch in das Haus ſelbſt waren die Schrecken
des Kampfes gedrungen. Einige Leichen lagen
in den Gemächern, Verwundete hatten ſich in
die dunkeln Winkel verkrochen und ſtreckten jetzt
den Deutſchen jammernd die Hände entgegen,
um Gnade flehend oder erwarteten in dumpfer
Reſignation den Todesſtreich der feindlichen
Waffe. Jn den letzten Gemächern, in denen die
Frauen Ben Mohameds gewohnt hatten und
wo ſich auch die Wohnung Aruſchas befunden
hatte, drängten ſich die Weiber, Kinder und
Sklavinnen zuſammen. Vor dem Eingang in
dieſen Theil des weitläufigen Gebäudes ſtand ein
rieſenhafter Neger, der den nahenden Feinden
ſeinen Speer entgegen hielt, um ſie vom weiteren
Vordringen abzuhalten.

„Sei kein Thor“, rief Lieutenant Wasmuth,
ihm entgegen, „und nimm Deinen Spieß bei
Seite. Glaubſt Du mit dem Speer gegen unſere
Feuerwaffen ankämpfen zu können Wir kommen
jetzt als Freunde wir ſind keine Feinde wehr-
loſer Frauen und Kinder!“

Aber der Schwarze rührte ſich nicht von der
Stelle. Er rollte mit den dunklen Augen, fletſchte
die Zähne und erhob den Speer, um den auf
ihn zutretenden Offizier niederzuſtoßen. Lieutenant
von Wasmuth wich zurück.

„Jch kann doch den Burſchen nicht über den
Haufen ſchießen laſſen! wandte er ſich an Bernhard.

Da öffnete ſich die Thür hinter dem Schwarzen
und die in einem langen, dunklen Burnus ge
hüllte Geſtalt eines alten Arabers trat heraus.

„Senke Deinen Speer, Abdul,“ befahl der
Araber dem Neger. „Meinetwegen ſoll nicht
noch mehr Blut fließen. Jhr ſucht mich,“ wandte
er ſich an die Deutſchen, „hier bin ich und nun
führt mich zum Tode.“

„Bana Said!“ rief Bernhard, auf den alten
Mann zueilend und ihm die Hände entgegen-
ſtreckend.

„Das iſt mein Name! entgegnete Said würde-
voll, die Kopuze des Burnus zurückſchlagend, ſo
daß ein gelblich-fahles Geſicht und ſein greiſes

Freitag, den 26. Oetober 1894.

Haupt zum Vorſchein kam. „Jch beuge mein
Haupt dem Sieger und erwarte den Gnadenſtoß,
der mich von Leben und Leiden erlöſen ſoll.

„Wie magſt Du ſo ſprechen Bana Said,“
rief Bernhard tief ergriffen von der reſignirten
Verzweiflung, welche ſich in dem Weſen und
den Worten des alten Mannes ausdrückte.
Wir ſind nicht Deine Feinde, wir fordern nicht
Dein Leben

„Was ſeid ihr denn, wenn nicht meine
Feinde? Jhr habt mir Alles geraubt, was
meinem Leben Werth verlieh, ſo nehmt mir
denn auch das Letzte, das armſelige Leben.“

„Du irrſt Dich, Bana Said! Wiſſentlich
haben wir Dir nichts von Deinen Gütern ge-
raubt da meine Hand! Schlag ein! Du
legſt Deine Hand in diejenige eines Freundes!“
Bana Said ſah Bernhard mit finſteren
Augen an.

„Du nennſt mich Deinen Freund? Ein
falſcher Verräther biſt Du, der das heilige
Recht der Gaſtfreundſchaft freventlich verletzt
hat. Jn mein Haus haſt Du Dich eingeſchlichen,
meine Vorſicht wußteſt Du mit falſchen Worten
zu bethören, darn folgteſt Du mir hierher und
nahmſt meine unvorſichtig Dir bewieſene Freund-
ſchaft zum Vorwand, um in die Boma meines
Freundes und Verwandten einzudringen. Hier
bethörteſft Du den Sinn meiner Tochter, und
als ich fortzog an den Tanganikaſee, trateſt
Du Ben Mohamed, der Dir Gaſtfreundſchaft
erwieſen, als Feind entgegen, entführteſt meine
Tochter, machteſt ſie zu Deiner Sklavin, zu
Deiner Geliebten und riefeſt Deine Treunde
herbei, das Haus Ben Mohameds zu zerſtören,
ihn ſelbſt zu tödten. Jch war zu ſchwach, zu
alt, um an dem Kampf theilzunehmen, die eil
fertige Reiſe vom Tanganikaſee hierher hatte
mich auf das Krankenlager geworfen, entfliehen
aber wollte ich nicht und ſo biete ich jetzt mein
Haupt Euren Schwertern dar. Macht ein Ende!“

„Du befindeſt Dich in einem unheilvollen
Jrrthum, Bana Said,“ entgegnete Bernhord
erregt, „oder man hat Dich abſichtlich getäuſcht!“

„Die Todten können nicht mehr reden,“ er-
widerte Said finſter, „und der Mund iſt auf
ewig verſtummt, der die Wahrheit bekennen
könnte. Gegen Todte iſt leicht lügen!“

„Du beleidigſt mich, Bana Said“ rief Bern

hard, „wenn Du mir zutrauſt, ich könnte Dich
betrügen. Die Todten ſprechen nicht mehr, aber
die Lebenden! Jch bin zu ſtolz um in Deinen
Augen als Lügner zu gelten. Aber frage Deine
Tochter, frage ihre Dienerin, frage Deinen Dir
ergebenen Diener Abdullah, und Du wirſt die
Wahrheit hören. Der Todte, den Du betrauerſt
und deſſen Tod auch ich beklage, da er die
Wahrheit bekunden könnte, hat Dich getäuſcht.
Es war Dein Freund nicht.“

„Du ſagſt, ich ſoll meine Tochter fragen
wo befindet ſich meine Tochter Jn der Gewalt
meiner Feinde und ſie wird ausſagen müſſen wie
Du, wie meine Feinde es ihr vorſchreiben. Auf
das Geſchwätz einer Dirne, die Deine Geliebte
geworden iſt, gebe ich nicht mehr, als auf das
Murmeln des Waſſerbaches oder das Säuſeln
des Windes.“

„Wiederum irrſt Du. Deine Tochter befindet
ſich nicht in meiner Gewalt, ſie iſt nicht meine
Geliebte

„Was ſprichſt Du da
„Jch denke viel zu hoch von Dir und Aruſcha,

ich liebe Deine Tochter viel zu ſehr, als daß ich
ſie zu der entehrenden ſchmachvollen Stellung
erniedrigen könnte, welche Du andeueeſt.
Zu meinem rechtmäßigen Weibe, zu meiner freien
Gattin für mein ganzes Leben will ich ſie
nehmen, der Todte aber, Ben Mohamed, wollte
ſie Dir entſühren, wollte ſie zu ſeiner Sklavin,
zu ſeiner Gleiebten erniedrigen. Er wollte ſie
weit fort in das Jnnere entführen, wohin Dein
Arm, Deine Macht nicht reichte, deshalb enifloh
ſie ihm, deshalb begab ſi ſich unter meinen
Schutz, deshalb vertheidigte ich ſie gegen Ben
Mohamed und führte ſie ihrem väterlichen Hauſe
wieder zu, in dem ſie binnen wenigen Tagen
wieder eingetroffen ſein wird.

Mit ſtieren Augen und dem Ausdruck grenzen-
loſer Ueberraſchung ſtarrte Said den Sprechen
den an. Dann entrang ſih ein Schrei den
zitternden Lippen und er ſchlug ſt mit der Fauſt
vor die Stirn und zerriß ſein Hemd. Wie vom
Blitz getroffen ſank er plötz ich zu Boden, ver-
hüllte ſein Antlitz und blieb regungslos liegen.

Mitleidig beugte ſich Bernharo zu ihm nieder
und verſuchte ihn emporzunichten.

„Jch wollte nicht zu Dir ſprechen ſagte er leiſe
und weich, weil Du mich eben beleidigt hatteſt.

67. Jahrgang
Nun iſt doch meinen Lippen entflohen, was Du
aus dem Munde Deiner Tochter vernehmen
ſollteſt. Erhebe Dich, Bana Said! Du biſt
getäuſcht worden ſei ein Mann, ſei ſtark!
Du biſt frei, Du magſt nach Sanſibar zurück
kehren, dort triffſt Du Deine Tochter, ſie wird
Dir meine Worte beſtätigen.“

Bana Said ergriff die Hände des Deutſchen
und preßte ſie krampfhaft an die Lippen.

„Kann ich Dir glauben Sprichſt Du die
Wahrheit ſchluchzte er.

„Frage den Offizier da, meinen Freund! Er
wird Dir ſagen, daß Du frei biſt

Lieutenant Wasmuth trat auf Bana Said zu:
„Mein Freund ſpricht die Wahrheit, Bana

Said“, ſagte er ernſt und feſt. „Wir wiſſen,
daß Du kein Verbrecher, kein Feind der
Deutſchen biſt wie Ben Mohamed, den die ge
rechte Strafe für ſeine Unthaten getroffen hat.
Wenn Du auch in dem Vager unſeres Feindes
weilteſt, ſo hat Dich doch nur ein unheilvoller
Jrrthum hierher geführt, den wir Dir nicht ent
gelten laſſen wollen. Du kannſt mit Deinen
Leuten und Deinen Waaren nach der Küſte, nach
Sanſibar zurückkehren, wir werden Dir nichts
zu leide thun.“

Bana Said erhob ſich raſch. Stolz richtete er
ſich empor und in ſeinem dunklen Auge blitzte es
freudig auf.

„Jch danke Euch,“ entgegnete er tiefbewegt
aufathmend, „Allah möge Euch vergelten, was Jhr
an mir und meiner Tochter gethan habt. Dir
ader, mein junger Freund,“ wandte er ſich an
Bernhard, „werde ich ewig dankbar ſein, wenn
meine Tochter Deine Worte beſtätigt.

„Wenn ich nach Sanſibar zurückkehre, Bana
Said,“ erwiderte Bernhard, des Alten Hand er
greifend, „darf ich dann in Deinem Hauſe vor-
ſprechen

„Du wirſt mir als Gaſtfreund willkommen
ein.“

„Nicht nur als Gaſtfreund, Bana Said, ſondern
als Dein Sohn!“

„Jch verſtehe Dich nicht
„Jch ſagte Dir ſchon, daß ich Deine Tochter

liebe gieb ſie mir zum Weibe
(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 24. Oktober. Durch eigene

Unvorſichtigkeit iſt in der Zuckerfabrik Rödiger
und Co. Dienſtag Abend einem 13 jährigen
Knaben aus Thaldorf der rechte Un terarm
zerquetſcht worden. Der bedauernswerthe
Knabe hatte ſeinem Bruder das Eſſen gebracht.

f Lodersleben, 23. October. Am Sonn
tag feierte das Schäfer Hilprecht'ſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit in voller
Rüſtigkeit Durch die Gnade des Kaiſers wurde
Loe Jubelpoar mit einem Geſchenk von 30 Mk.
erfreut.

f Nebra, 18. October. Die Schankwirth
ſchaft im hieſigen „Schützenhauſe“ wurde heute
auf 6 Jahre, vom 1. April 1895 ab laufend
neu verpachtet. Während der bisherige
Pächter 1450 Mk. jährlich zahlte, wurde heute
ein Meiſtgebot von 2700 Mk. jährlich erzielt.

f Halle, 24. Oktober. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall hat ſich geſtern Abend auf dem hieſigen
Bahnhofe zugetragen. Der 63 Jahre alte
Schuhmachermeiſter Mügge aus Eisleben war
zum Beſuche ſeines hier als Malergehilfe in
Arbeit ſtehenden Sohnes eingetroffen, und dieſer
begleitete ihn Abends nach der Bahn. Beim Ein
ſteigen in den ſchon in Bewegung befindlichen
Zug rutſchte Mügge aus und fiel ſo unglücklich
zwiſchen die Räder, daß ihm der Kopf und
die linke Hand vollſtändig abgefahren
wurden und der Tod ſofort eintrat.

f Eisleben, 24. Oktober. Die Boden-
ſenkungen dauern fort. Sonnabend iſt auf
der Ashöhe der geſtützten Annenkirche, in un
mittelb rer Nähe dieſes Gotteshauſes, eine Erd
einſenkung entſtanden. Das gebildete Loch iſt
Jet m lang und 1 m breit; dicht daneben
befindet ſich ein weiteres Einfallloch von kleinerem
Umfange. Die Einſenkungen haben an derjenigen
Seite dis Gotteshauſes ſtattgefunden, an welcher
ſich ein von unten bis oben gehender Riß durch
daſſelbe befindet. Dieſer Riß führt auf dem
gepflaſterten Platze an der Kirche weiter,
durchſchneidet beide Erdeinſenkungen und
führt den Abhang hinab bis über die
Straße am Annenkirchplatze. Jm Auftrage des
Kaiſers weilte Sonnabend der Oberpräſident
von Pommer Eſche in Eisleben, um die Be
ſchädigungen und Verwüſtungen der Häuſer in
Augenſchein zu nehmen und alsdann dem Kaiſer
Bericht zu erſtatten. Die geſchädigten Haus
beſitzer haben am Freitag Abend eine Zuſammen
kunft gehabt um an den Oberpräſidenten eine

Petition abzuſenden. Zufällig hatte der Leiter
dieſer Verſammlung Gelegenheit, mündlich ſeine
Wünſche vortragen zu können. Der geſchädigte
Hausbeſitzer, vom Oberpräſidenten nach ſeiner
Meinung über die Urſachen der Vorgänge be
fragt, erklärte freimüthig die Mansfelder Ge
werkſchaft als die Urheberin der bedauerlichen
Vorgänge, die bei ihrem Bergbaubetriebe
eine in der Gegend der Zeißingſtraße unter
irdiſch im Salzlager von etwa 300 Meter Länge
liegende mit Waſſer angefüllte Schlote durch
Anbohren zu Entleeren und andere weiterliegende
Schlottenwaſſer zum Einbruch nach den ent
leerten Hohlräumen gebracht habe. Auf dieſe
Weiſe ſei der Salzige See in die leeren Hohl
räume eingefloſſen und habe die Schächte der
Gewerkſchaft ſeiner Zeit zum Erſaufen gebracht.
Jn Folge der Bewegungen des unterirdiſchen
Waſſers ſei das dort liegende Salzlager
nach und nach aufgelöſt und von der
Gewerkſchaft durch Waſſerhebemaſchinen theils
nach dem Süßen See, anderntheils durch
den bei Friedeburg ausmündenden Schlüſſel
ſtollen in die Saale geſchickt. An Stelle des
Salzlagers n ſich nun im Erdinnern ein
Hohlraum, deſſen Größe auch nur annähernd
nicht zu berechnen ſei. Durch die Erdrevolution
löſten ſich Wacken von der Decke ab und fielen
mit furchtbarem Getöſe in den Hohlraum. Wie
ſtark die Decke noch iſt, läßt ſich nicht ſagen,
doch lehren die fühlbaren Schwankungen, die
ſchon ein fahrender Laſtwagen hervorrufen kann,
daß ſie nicht mehr ſtark zu ſein ſcheint.

(SaaleZtg.)
t Erfurt, 24. Oktober. Der Heizer

Kamottka aus Eiſenach verunglückte heute auf
dem hieſtgen Staatsbahnhofe. Beim Anrücken der
Maſchine, welche um 9 Uhr 55 Min. den
Schnellzug von Erfurt aus nach Eiſenach zu be
fördern hatte, gerieth Kamottka unter die
Räder, welche ihm ein Bein zermalmten.
Kurz nach der Amputation verſchied er im
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Er hinterläßt eine
junge Frau und ein 4 Jahre altes Kind.
Jn dem weimariſchen Orte Niederzimmern wurde
der Knecht des Oekonomen Cornelius auf der
Ortsſtraße von ſeinem r r Wagen über
den Leib gefahren. Nach wenigen Stunden
trat der Tod ein.

r Güſten, 23. Oktober. Am Sonnabend
Vormittag wurde in der Osmarslebener Flur
unweit des Halben Malzbergs vom Flur und
Jagdaufſeher Tiſchmeyer Osmarsleben ein
Steinadler erlegt, deſſen Klafterweite 2 m

31 em. und deſſen anſehnliches Gewicht 10/,
Pfund beträgt. Herr Tiſchmeyer hatte ſchon im
vorigen Jahre das Glück, einen ſolchen Raub
vogel in gleicher Größe zu ſchießen.

t Vor Kurzem ſoll ein junges Mädchen in
einem Orte bei Ballenſtedt beinahe lebendig
begraben worden ſein. Es wird dem „B.
W.“ darüber Folgendes berichtet: Ein blühendes
junges Mädchen ſei plötzlich in einen todesähn
lichen Zuſtand verfallen. Man habe ſie von
einem Arzte unterſuchen laſſen, der den Tod
conſtatirt habe. Auch heißen Siegellack habe
man dem Mädchen auf die Bruſt geträufelt,
doch habe es kein Lebenszeichen von ſich ge
geben. Alles ſei hierauf zum Begräbniß herge-
richtet worden. Doch hätten die Eltern und
auch die anderen Verwandten noch immer nicht
glauben können, daß das Mädchen geſtorben ſei,
da es ein friſches Ausſehen zeigte. Man hatte deß
halb die angebliche Tode bis kurz vor der Einſargung
im Bette liegen laſſen. Der Sarg aber ſei ſchon
zur Stelle geweſen. Da, als die tieftrauernden Ver
wandten etwa zwei Stunden vor der Beerdigung
im Wohnzimmer verſammelt waren, habe ſich
plötzlich deſſen Thüre aufgethan, und die ver
meintlich Todte ſei hereingetreten. Man habe
vor Beſtürzung nicht gewußt, was man ſagen
ſollte. Eine Schweſter ſei ob des Schreckens in
Ohnmacht gefallen. Die Aufesrſtandene habe ſich
nicht wenig gewundert, die ſämmtlichen Ver
wandten weinend und in ſchwarzen Trauer-
kleidern vor ſich zu ſehen und gefragt, ob derVater geſtorben ſei. Der Vorſan erregte das

größte Aufſehen. Dem „B. W.“ wird dieſe
Mittheilung verbürgt, trotzdem möchten wir ihre
Richtigkeit anzweifeln.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika erhält die „Krzztg.“

einen Privatbrief über den Kriegszug des Majors
Leutwein gegen Witbooi, in welchem es u. A.
beißt: „Anfang September endlich konnte man gegen die
Haupttruppe von W.tbooi in der Naukluft, mit der die
Avantgarde ſchon ſeit längerer Zeit in ſteter Fühlung war,
vorſtoßen, und mit energiſchem Vordringen von mehreren
Seiten die Stellung Witbooi's erſtürmen. Da es Witbooi
gelungen war, nach großen Verluſten mit einem Theil
ſeiner Mannſchaft zu enttommen, heftete ſich die Schutz
truppe unmittelbar nach dem errungenen m an die
Ferſen der Entwichenen. Jn zehntägiger, mit Aufbietung
aller Kräfte der Schutztruppe energiſch durchgeführter Ver
folgung durch das Naukluft und TſambGebirge gelang
es Major Leulwein nach 8 Gefechten, Hendrik Witbooi
mit den Reſten ſeiner Mannſchaft bei Zam an den
Dünen ſüdlich Ababies ſo zu umſtellen, daß er nach
keiner Seite hin entweichen konnte, Eben war Leutwein im
Begriff, mit 3 Kompaguien den letzten Vorßoß gegen den
Fetnd zu machen, als ſich Witbooi nunmehr be

dingungslos der deutſchen Schutzherrſchaft
unterwarf, Während die Verluſte der Schutztruppe an
Todten Offizier (Lieutengnt Dieſtel), 12 Reiter und 3
Baſtards hetrugen, hat Witbooi ſowohl bei der Erftürmung
der Naukluft, wie in den Verfolgungegefechten enorme
Verluſte erlitten.“

Nach Deutſch-Südweſtafrika exvedirt die
Deutſche Kolonialgefellſchaft am 30. November d. J wieder
um einen Dampfer in ziemlich direkter Fahrt
von Hamburg. Die Fahrtdauer wird, wie gewöhnlich,
gegen 30 Tage betragen. Seowehl in Bezug auf Perſonen
wie auch auf die Frachtbeförderung iſt hier eine bequeme
und billige Schiffsverbindung geboten, auf die nicht nur
im Jntereſſe der exportirenden Geſchäftelente, ſondern auch
der Angehörigen der im Schutzgebiet lebenden Deutſchen
aufmerkſam gemacht ſei.

Gerichtsweſen, Entſcheidungen.
Bei auf einander folgenden, von verſchiedenen Seiten

ausgehenden Klagen in Bezug auf die Viltigkeit
einer und derſelben Wahl zur Gemeinde
vertretung kann, nach einem Urtheil des Oberver
waltungsgerichto, nachdem auf eine dieſer Klagen ſachlich
im Sinne der Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Wahl ent
ſchieden worden und dieſes Urtheil demnächſt rechtskräſtig
geworden iſt, auf die folgende Klage nicht mehr im ent
gegengeſetzten Sinn entſchieden werden, ſelbſt wenn dem
zweiten Kläger die gewichtigſten, für ſeinen Antrag ſprechen
den Gründe zur Seite ſtehen, welche beim erſten Klage
verfahren nicht unbekannt waren,

Segen die vom kgl. Oberbergamte in Dortmund
neuerdings erlaſſenen berg polizeilichen An
ordnungen gegen Schlagwetter- und Kohlen
ſtaubexploſionen für die einzelnen Schlagwetter
gruben iſt ſeitens verſchiedener Zechen Rekurs eingelegt
worden. Jn mehreren Fällen iſt bereits die höhere Ent
ſcheidung erfolgt, und zwar ſind die bezüglichen Rekurſe
abgewieſen worden,

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Ueber den Saatenſtand und die Ernteein

ſchätzung in Preußen um die Mitte des Monats
Oktober theilt die „Stat. Korr.“ folgende Zahlen
mit: Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering,
5 ſehr gering.) Die Ernteausſichten ſind für Kartoffeln
3,1, Klee und Luzerne 2,8 der Stand der jungen Saaten
iſt beim Winterweizen 2,4, Winterſpelz 2,3, Winterroggen
2,4, Klee 2,0 der Ernteertrag auf Grund von Probe
drüſchen ergab pro Hektar beim Wanterweizen 1694 Kilo

ramm, beim Sommerweizen 1649, bei der Sommergerſte
814; die entſprechenden Zahlen für das Vorjahr lauten

1820, 1477, 1517! Jn den allgemeinen Bemerkungen
wird hervorgehoben, daß die Witterungéverhältniſſe in den
letzten Monaten inſofern eine gewiſſe Gleichmäßigkeit
zeigten, als der Oſten vorwiegend trocklenes, der Weſten
in der Hauptſache regneriſches Wetter hatte erſt in der
jüngſten Berichtszeit iſt auch in den öſtlichen Provinzen,
mit Ausnahme Oſtpreußens und eine s kleinen Theils von
Pommern R'genwettrr eingetreten. Demgemäß haben ſich
die Klagen über zu große Trockenheit vermindert, anderer
ſeits aber die Befürchtungen vermehrt, daß der anhaltende
Regen auf die Saaten ſchädigend einwirken könne dochwerden die Witterungsverhältniſſe im Allgemeinen für die
jungen Saaten als günſtig bezeichnet.

Verantwortlich für den Reclame und Angeigentheil: A. Leidholdt in Merſehnrg. Schnelpreſſendeng und Vereg von 3, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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